
K O N J U N K T U R A K T U E L L 

Prognose für 1992 und 1993 

c n z e n e r h ö h 
Uu r r i s k e n 

ie österreichische Wirtschaft 
bleibt heuer noch auf dem 
erwarteten Wachstumspfad, 

für nächstes Jahr haben sich dagegen 
die internationalen Voraussetzungen 
verschlechtert 

Das Wirtschaftswachstum wird heuer 
2% betragen Das ist geringfügig 
niedriger, als in der letzten Prognose 
angenommen wurde Zwei Gründe 
sind für diese minimale Revision nach 
unten maßgebend: die Dürreschäden 
in der Landwirtschaft und der relativ 
schwache Sommertourismus Indu­
strie, Gewerbe, Bauwirtschaft, Handel 
und die meisten Dienstleistungen ent­
wickeln sich dagegen den bisherigen 
Erwartungen entsprechend. 

Die Annahmen für das Jahr 1993 ha­
ben sich dagegen ziemlich grundle­
gend geändert Der erwartete interna­
tionale Konjunkturaufschwung zeich­
net sich derzeit nirgends ab Die 
Wachstumsprognosen für Europa 
wurden — schon vor der Währungs­
krise — von den meisten internationa­
len Prognoseinstituten auf etwa 2% im 
Jahr 1993 zurückgenommen Die 
Währungsunsicherheiten bedeuten 
zusätzliche Risken für die Konjunktur. 

Das hat einschneidende Konsequen­
zen für die österreichische Export-
und Tourismusprognose Die Wettbe­
werbsfähigkeit der österreichischen 
Wirtschaft leidet unter der Abwertung 
wichtiger Währungen Dennoch gibt 
es für die Währungspolitik praktisch 
keine andere Alternative, als an der 
bisherigen Schilling-DM-Relation fest­
zuhalten. Der Schilling dürfte 1992 und 
1993 um jeweils mindestens 2% an 
Wert gewinnen Export und Tourismus 
verlieren an Dynamik in der Folge läßt 
auch die Investitionstätigkeit nach 

Die Krise des Europäischen 
Währungssystems trübt die 

Konjunkturaussichten, Export und 
Tourismus werden neben der 

schwachen internationalen Konjunktur 
auch von der kräftigen Abwertung 
einiger Währungen betroffen., Die 

Folgen der schwachen Konjunktur: 
sinkende Inflation, aber steigende 
Arbeitslosigkeit und stagnierende 

Netto-Realföhne., 

Unter diesen neuen Voraussetzungen 
wird die österreichische Wirtschaft 
1993,um nur 2% wachsen. Die Haupt-, 
stützen des Wachstums sind der pri­
vate Konsum und die Bauwirtschaft 
Der Konsum schwankt in Österreich 
konjunkturell deutlich weniger als im 
Ausland. Relativ stabile .Transferein­
kommen, geringe Schwankungen der 
Beschäftigung und ausgleichendes 
Sparverhalten sind die Hauptgründe. 

Die Bauwirtschaft wird sich, nach der 
Auftragslage zu schließen, noch bis 
ins nächste Jahr hinein günstig ent­
wickeln. Die Expansion verlangsamt 

sich allerdings. Der Wohnbau wird 
zwar weiterhin kräftig expandieren, im 
Wirtschaftsbau hat die Entwicklung 
jedoch ihren Höhepunkt schon jetzt 
überschritten. 

Das schwächere Wirtschaftswachs­
tum hat mehrere Konsequenzen: . 

— Die .Arbeitslosenquote wird von 
5,9% in .diesem Jahr auf etwa 6,2% 
steigen, . der ; Beschäftigungszu­
wachs wird deutlich zurückgehen. 
Die Zahl der Arbeitslosen wird 
auch davon abhängen, .welche, 

" Ausländer- und Arbeitsmarktpoli­
tik verfolgt.wird. 

— Die Inflationsrate, wird 1993 auf 
3,5%: sinken. Der Anstieg der Im­
portpreise dürfte — auch wegen 
der Wechselkursverschiebungen 
— mäßig bleiben. Lebensmittel 
werden sich weniger verteuern als 
heuer/ 

— Die Netto-Reallöhne werden 1993 

Hauptergebnisse der Prognose 

1990 1991 1992 

Veränderung gegen das Vorjahr in "A 

1993 

Bru t lo - In landsproduk t 
Real + 3 3 + 4 4 + 3 1 + 2 0 + 2 0 
Nominel l + 6 7 + 7 3 + 6 9 + 6 7 + 6 1 

Wer tschöp fung Industr ie 1 ] real + 4 2 + 5 7 + 2 1 + 1 2 + 1 5 
Privater K o n s u m real •f 3 1 + 3 7 + 2 8 + 2 7 + 2 5 
Brut to-Anlageinvestr t ionen real + 5 4 + 6 4 + 5 8 + 3 0 + 2 6 

Ausrüs tungen + 7 2 + 6 9 + 5 4 ± 0 0 + 1 5 
Bauten + 4 4 + 6 6 + 6 1 + 5 5 + 3 5 

Warenexpor te 

Real + 9 3 + 8 5 + 3 0 + 3 1 + 3 0 
Nominel l + 1 2 0 + 8 6 + 2 8 + 3 7 + 4 0 

Waren impor te 
Real . + 1 0 2 + 3 7 + 6 0 + 1 0 + 4 0 
Nominel l + 14 0 + 8 1 + 6 5 + 0 6 + 4 5 

Handelsbi lanz Mrd S - 8 5 4 - 9 0 2 13 4 - 99 2 - 1 0 6 0 
Leistungsbi lanz Mrd S + 3 3 + 1 3 6 - 1 8 + 7 9 + 3 0 
Sekundärmark t rend i te (Bund) in % 7 1 8 7 8 6 8 4 7 9 
Verbraucherpre ise + 2 5 + 3 3 + 3 3 + 4 0 + 3 5 
Arbe i ts losenquote in % 5 0 5 4 5.8 5 9 6 2 
Unselbständig Beschäf t ig te 2 } + 1 8 + 2 3 + 2 0 + 0 9 + 0 6 

Einschl ießl ich Bergbau — 2 ) Ohne Präsenzdiener und Karenzur laubsgeldbezieher 
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wahrscheinlich — ähnlich wie heu­
er — stagnieren Vor dem Ab­
schluß der Lohnrunde und vor der 
endgültigen Fixierung der Bei­
tragssätze zur Sozialversicherung 
ist der Fehlerspieiraum einer sol­
chen Prognose allerdings noch re­
lativ hoch 

Klein i n t e r n a t i o n a l e r 
Konjunkturaufschtvung in Sicht 

Die Wirtschaft der USA befindet sich 
seit etwa zwei Jahren in einer Flaute. 
Im II Quartal 1992 ist das Sozialpro­
dukt in den USA nur um 1,5% ge­
wachsen; das ist viel zu wenig, um 
von einem Konjunkturaufschwung 
sprechen zu können Die Industrie­
produktion ist zuletzt saisonbereinigt 
sogar zurückgegangen Die Hoffnun­
gen auf einen Aufschwung dank nied­
rigen Zinssätzen haben sich also bis­
her nicht erfüllt 

Eine spürbare Aufwärtstendenz der 
Wirtschaft der USA ist nicht vor 1993 
zu erwarten Auch dann dürfte kein 
mächtiger Aufschwung folgen, eher 
ein Einschwenken auf das Trend­
wachstum Begünstigt wird eine Er­
holung der Konjunktur durch den 
niedrigen Dollarkurs und die günsti­
gen Kredite Die Erneuerung veralte­
ter Maschinen, Autos und Haushalts­
geräte sollte auch — nach einer 
mehrjährigen Rezession — allmählich 
zu einer Kehrtwende beitragen 

In Japan ist die Konjunktur völlig 
außer Tritt geraten. Japan ist von der 
lange anhaltenden Konjunkturschwä­
che der USA besonders betroffen 
Die Exportprobieme und die Krise 
des Immobilienmarktes haben auch 
die Inlandsnachfrage in Japan nach­
haltig beeinträchtigt Die japanische 
Regierung beschloß deshalb ein um­
fangreiches Ausgabenbündel (das 
mehr als 2% des BIP ausmachen soll), 
um der schwachen Inlandsnachfrage 
mit fiskalischen Mitteln entgegenzu­
wirken 

Krise des E u r o p ä i s c h e n 
Wähl T i n g s s \ stems 

Die EWS-Krise kann nicht unabhängig 
von der Geldpolitik der Deutschen 
Bundesbank und der unterschiedli­
chen Preisstabilität der EG-Länder 
gesehen werden Die Währungsturbu­
lenzen sind der aktuelle Ausdruck des 

Annahmen über die internationale Konjunktur 

1909 1990 1991 1992 1993 

Veränderung gegen das Vorjahr in % 

B r u t t o i n l a n d s p r o d u k t real 

OECD insgesamt + 3 3 + 2 5 + 1 0 + 1.5 + 2 5 

USA + 2 5 + 1 0 - 0 7 + 1.8 + 3 0 

Japan + 4 8 + 5 2 + 4 5 + 1 5 + 3 8 

OECD-Europa + 3 4 + 2 6 + 1 1 + 1 0 + 2 0 

Westdeutsch land + 4 0 + 4 9 + 3 6 + 1 0 + 2 0 

BRD + 2 6 + 0 3 + 2 0 + 2 5 

Wel thandel real . + 7 1 + 5 3 + 3 9 + 4 0 + 45 

Mark twachs tum 1 ] Öster re ichs + 9 7 + 7 4 + 5 9 + 3 5 + 4 0 

Wel tmark t -Rohs to f fp re is 2 ! 
Insgesamt + 102 + 1 7 5 - 1 2 9 - 2 0 + 5 0 

Ohne Energ ierohsto f fe + 0 3 + 0 1 - 9 5 - 4 0 + 4 5 

Erdölpre is 1 } $ je Barrel 1 6 5 21 3 18 8 19 0 19,5 

Wechse lkurs S je S 13 23 11 37 11 68 11 00 11 00 

') Reales Impor twachs tum der Partner länder gewichte t mit ös te r re ich ischen Expor lante i len - 2 ) HWWA- ndex Dollar-
basis — 2 ) Durchschni t t l i cher Impor tpre is der OECD 

Konfliktes zwischen außenwirtschaft­
lichen und nationalen Erfordernissen 
der Geldpolitik! Vorausgegangen sind 
diesem auslösenden Moment jedoch 
jahrelang höhere Tnflationsraten und 
Budgetdefizite in Italien und anderen 
Ländern bei praktisch fixen Wechsel­
kursen. 

Die Krise des Europäischen 
Währungssystems und die hohen 

Zinssätze dämpfen die Hoffnungen auf 
eine Konjunkturbelebung in Europa., 

Die kräftige Anhebung der deutschen 
Leitzinsen bis : zum August bewirkte 
eine Stärkung der DM und eine Spe-
kuiationswelle gegen Dollar, Pfund, 
Lira und andere Währungen. Der 
enorme Interventionsbedarf löste die 
Abwertung einiger schwächerer Wäh­
rungen und die teilweise Zurücknah­
me der vorangegangenen Leitzinsen­
erhöhung aus, 

Die Währungsturbulenzen steigen 
zweifellos die Risken. Das Ziel des 
EWS war, stabile Rahmenbedingun­
gen — insbesondere Wechselkurse 
— zu schaffen. Darauf können die Un­
ternehmer nicht mehr so ..fest wie bis­
her bauen. 

Die Währungskrise führte den Einfluß 
der Spekulanten auf den Devisen­
märkten vor Augen. Sie gab auch der 
Idee von einem Europa „ä deux vites-
ses" neue Nahrung. 

Die weitere Entwicklung des Europäi­
schen Währungssystems und auch 
der Europäischen * Gemeinschaft ist 
unsicher geworden. Der Prognose 
des WIFO liegt die Annahme zugrun­
de, daß das Europäische Währungs­
system aufrechtbleibt und sich die 
Wechselkurse nach einer Neufestset­
zung wieder stabilisieren. Das Pfund 
wird auf längere Zeit außerhalb des 
EWS bleiben. 

Wichtige Konjunktur Indikator en 

Unselbständig Beschäft igte, 
ohne Präsenzdiener 
und KUG-Bezieher 

Leistungsbilanz 

Arbeitslosenquote 

Büdgetsaldo des Bundes, netto 

Verbraucherpreise 

31 82 32 3 4 85 36 87 90 91 92 93 S9 90 91 92 93 
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Entwicklung der realen Wertschöplung 

1991 1992 1993 1991 1992 1993 
Zu Preisen von 1983 Veränderung gegen 

in M r d S das Vor jahr in % 

Sachgüterproduk t ron und Bergbau 421 7 427 5 434 9 + 2 3 + 1 4 + 1 7 
Indusirre und Bergbau 324 0 327 9 332 8 + 2 1 + 1 2 + 1 5 
Gewerbe 97 3 99 7 102 1 + 2 9 + 2 0 + 2 5 

Energie- und Wasserversorgung 46 8 43 4 49 4 + 4 1 + 3,5 + 2 0 
Bauwesen 106 9 1 1 2 7 1167 + 5 7 + 5 5 + 3 5 
Handel 1 ) 263 6 268 5 273 8 + 4 2 + 1 8 + 2 0 
Verkehr und Nachr ich tenübermi t t lung 94 1 95 9 97 9 + 4 3 + 2 0 + 2 0 
Vermögensverwa l tung 2 ) 212 9 218 1 223 6 + 3 5 + 2,5 + 2 5 
Sonst ige private Dienste 3 } 67 9 70 0 72 1 + 3 8 + 3 0 + 3 0 
Öf fent l icher Dienst 183.3 186,1 189,8 + 2,4 + 1,5 + 2,0 

Wer t schöp tung ohne Land- und Fors twi r tschaf t 1 397 2 1 427 2 1 458 1 + 3 4 + 2 1 + 2 2 
Land- und Forstwi r tschaf t 45,6 45,6 46.2 - 5 , 3 ± 0 , 0 + 1,5 

Wer t schöp fung der Wir ischaf tsber eiche*) 
B r u t t o i n l a n d s p r o d u k t 

1 442 8 

1 492 5 

1 472 8 

1 522 2 

1 504 3 

1 553 5 

+ 3 1 

+ 3 1 

+ 2 1 

+ 2 0 
+ 2 1 

+ 2 0 

') Einschl ießl ich Beherbe rgungs - und Gas ls la l ienwesen . — a ) Banken und Vers icherungen. Real i tätenwesen sowie 
Rech ts - und Wir tschaf tsd ienste. — 3 ) Sonst ige Dienste, pr ivate Dienste ohne Erwerbscharakter und häusl iche Diensie 
— 4 ) Vor Abzug der imput ier ten Bankd ienst le is tungen und vor Zu rechnung der Impor tabgaben und der Mehrwer t ­
s teuer 

Die positive Funktion eines niedrigen 
Wechselkurses für Wachstum und Be­
schäftigung wird in Großbritannien 
(nach einer mehrjährigen Rezession) 
und auch in Italien weit höher ge­
schätzt als im Kern der Europäischen 
Gemeinschaft Wenn das britische 
Beispiel Schule macht, den Wechsel­
kurs wieder zur Steigerung der Kon­
kurrenzfähigkeit und den Zinssatz zur 
Ankurbelung der Konjunktur einzu­
setzen, könnte es zu noch massive­
ren Anpassungen der Wechselkurse 
kommen Wenn sich die Linie Schwe­
dens oder Irlands durchsetzt, den 
Wechselkurs aus Stabilitätsgründen 
mit allen Mitteln — d h mit einer An-
hebung der Zinssätze und einer De­
flationspolitik — zu verteidigen, könn­
te sich die Rezession in Europa ver­
tiefen 

Von den großen Veränderungen in 
Europa — von der Ostöffnung bis zu 
den Maastrichter Beschlüssen — ist 
die westeuropäische Wirtschaft erst in 
Ansätzen betroffen Für die derzeit 
schlechte Konjunktursituation sind 
sie nicht primär verantwortlich Sie 
könnten aber dazu beitragen, daß der 
Weg aus der Rezession nicht so rasch 
gefunden wird: Je größer der Umstel­
lungsbedarf, desto größer ist die Un­
sicherheit 

Laut jüngsten Umfragen bei Unter­
nehmern und Verbrauchern in der EG 
gibt es keine Anzeichen für ein Ende 
der Konjunkturschwäche Die Unter­
nehmer haben ihre Investitionspläne 
— schon vor dem Ausbruch der Krise 
des EWS — weiter nach unten revi­
diert, sie wollen heuer um 3% weniger 
investieren als im vergangenen Jahr 

Die europäische Wirtschaft dürfte 
heuer um 1% bis 1,5% und 1993 um 
1,5% bis 2% wachsen Vor allem in 
Großbritannien läßt der Aufschwung 
schon seit Jahren auf sich warten die 
britische Wirtschaft wird auch heuer 
wieder schrumpfen Für Großbritan­
nien und Italien bringt die Abwertung 
neue Wachstumsimpulse in Italien 
dürfte das geplante Sanierungspro­
gramm diese Effekte jedoch kurzfri­
stig überkompensieren 

Ko n j u n k l u r a b s c h w ä c h u n g in 
Deut st b land 

In Westdeutschiand sind die expansi­
ven Wirkungen der deutschen Einheit 

abgeklungen, die KonsolidierungsT 
phase hat begonnen. Steueranhebun­
gen und hohe Zinssätze dämpfen die 
Kauflust, sodaß die internationale Re­
zession jetzt auch auf Deutschland 
voll durchschlägt. Die Höherbewer­
tung der DM , wird diese Tendenzen 
nochverstärken. 

im II. Quartal 1992 ist das westdeut­
sche Sozialprodukt gegenüber dem 
Vorquartal zurückgegangen, es war 
nur wenig höher als im Vorjahr. Die In­
dustrieproduktion, erreichte .in West­
deutschland im II. Quartal — im Ge­
gensatz zu Österreich — nicht mehr 
das Vörjahresntveau (—2%). . ; 

Die westdeutsche Wirtschaft dürfte 
1992 um nur rund 1% (bis höchstens 
1,5%) wachsen. Nach den verfügbaren 
Prognosen — die alle vor der EWS-

Produktion und Nachfrage 

Reale Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Krise erstellt wurden — wird das Wirt­
schaftswachstum in Westdeutschland 
1993 bei 2% liegen. 

Wirt s chaf t spo l i t i s che 
Vorausse tzungen 

Die Konjunktur wird heute internatio­
nal durch die Geldpolitik gesteuert, 
die damit offensichtlich überfordert 
ist — vor allem wenn es um die Über­
windung einer Rezession geht. In den 
USA sind die Zinsen auf dem niedrig­
sten Stand seit vielen Jahren, den­
noch kommt die Wirtschaft nicht auf 
Touren./.. 

In Deutschland wurde damit experi­
mentiert, die Geldpolitik während 
einer Talfahrt der Konjunktur aus Sta-
bilitätsgründen noch zu verschärfen. 

31 82 83 84 85 86 87 88 89 9 0 91 92 95 81 82 3 3 8 4 85 86 37 88 89 9 0 91 92 95 
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Die darauffolgende Krise im Europäi­
schen Währungssystem setzte die­
sem Experiment ein Ende Die Fi­
nanzmärkte rechnen nun offenbar da­
mit, daß der obere Wendepunkt in der 
Zinsentwicklung bereits überschritten 
ist: Die langfristigen Zinssätze gingen 
in Deutschland in den letzten Wochen 
deutlich zurück 

Die Deutsche Bundesbank zeigt sich 
über die Entwicklung der Geldmenge 
in Deutschland besorgt Durch die 
bisherigen Zinserhöhungen ist es frei­
lich nicht gelungen das Geldmengen­
wachstum zu bremsen Hier scheint 
ein Teufelskreis zu wirken: Die höhe­
ren Zinsen lösen Kapitalzuflüsse aus 
und machen Interventtonen im EWS 
erforderlich Beide Faktoren blähen 
die Geldmenge auf und fordern eine 
neuerliche Zinserhöhung heraus 

In Österreich werden die Zinssätze — 
wie in Deutschland — im kurzfristigen 
Bereich sowie auf den Wertpapier­
märkten im nächsten Jahr nachge­
ben Die Wertpapiermärkte haben 
sich jedoch von den Kreditmärkten 
teilweise abgekoppelt Die Kreditzin­
sen dürften nur wenig sinken, derzeit 
liegt die Prime Rate bei 12,2% Von 
der Entwicklung des Zinsniveaus sind 
also in absehbarer Zeit kaum positive 
Konjunkturimpulse zu erwarten 

Wirtschaftswachstum 1993 
nur 2% 

Die österreichische Wirtschaft hat 
sich 1992 — angesichts dieser widri­
gen internationalen Umstände — er-

Die österreichische Wirtschaft wird 
1993 um nur 2% wachsen,, Ungünstige 
internationale Konjunkturaussichten 

und der Wertgewinn des Schillings 
dämpfen die Expansionschancen 

staunlich gut gehalten Das Brutto-in-
landsprodukt wuchs mit +2H% im 
1 Halbjahr um etwa 1 Prozentpunkt 
rascher als im europäischen Durch­
schnitt 

Im Jahresdurchschnitt 1992 wird das 
Brutto-Inlandsprodukt real um 2% 
steigen Die Abschwächung im 
2 Halbjahr betrifft vor allem die Land­
wirtschaft (Dürreschäden) und den 
Reiseverkehr Auch die Bauwirtschaft 
wird nicht mehr so rasch expandieren 

Privater Konsum 

1989 

Privater K o n s u m + 3 1 
Dauerhafte Konsumgü te r . + 6,3 
Nichtdauerhaf te Konsumgüte r und 

Dienst le is tungen + 2 7 
Ne t to -Massene inkommen . + 5 7 

Ver fügbares persönl iches E inkommen + 4 6 
Sparquote in % des verfügbaren 

Einkommens 12 7 

wie in der ersten Jahreshälfte 
( + 61/2%). 

Die Krise im Europäischen Währungs­
system hat natürlich auch Auswirkun­
gen auf die Konjunktur. Österreich 
bleibt zwar außerhalb der Turbulen­
zen und zählt zum Block der Länder 
mit den härtesten Währungen. Das 
Wirtschaftswachstum wird aber im 
nächsten Jahr (mit +2%) wegen der 
Unsicherheiten und der Abwertung in 
einigen wichtigen Ländern schwächer 
ausfallen, als bisher erwartet wurde. 

Die Auswirkungen der Konjunktur-
schwache zeichnen sich bereits ab: 
Die Insolvenzen renommierter Firmen 
nehmen zu, in der Verstaatlichten In­
dustrie treten alte Schwächen wieder 
zutage. Mehr und mehr Industriear­
beitsplätze gehen verloren, da die In­
dustrieproduktion kaum wächst. Der 
jüngste WIFO-Konjunkturtest zeigt 
eine weitere Verschlechterung von 
Auslandsaufträgen und Kapazitäts­
auslastung an. 

Konjunkturabschwächung 
erschwert das E r r e i c h e n der 

B u d g e t z i e l e 

Die Herabsetzung der Konjunkturpro­
gnose für 1993 betrifft zwar in erster 
Linie Exporte und Investitionen. — 
also Nachfragebereiche, die für die 
Steuerschätzung nicht besonders 
wichtig sind. Aber auch der Anstieg 
des privaten Konsums und der Lohn-

Produkti \ i tät 

1989 

Bru t to - In landsproduk t real + 3 8 
Erwerbs tä t ige 1 ) + 1 3 
Produkt iv i tä t (BIP je Erwerbs tä t igen ! + 2 5 

Indus t r iep roduk t ion 2 ) + 5 8 

Indus t r iebeschäd ig te + 0 7 

S tundenproduk t iv i tä t in der Industr ie 3 ) + 5 8 
Geleistete Arbe i tsze i t je Industr iearbei ter —0 8 

1990 1991 1992 1993 

Veränderung gegen das Vorjahr in % real 

+ 3 7 + 2,8 + 2 7 + 2 5 

+ 7 0 + 1 0 + 5 6 + 3 5 

+ 3 2 + 3 0 + 2 3 + 2,3 

+ 3 0 + 4 0 + 1 9 + 2 2 
+ 4 2 + 3 0 + 2 0 + 2 1 

13 3 134 128 12 5 

und Gehaltssumme fällt etwas niedri­
ger aus, als bisher erwartet wurde. 
Die Prognose des nominellen Brutto­
inlandsproduktes mußte gegenüber 
der Juni-Schätzung um .1 Prozent­
punkt, die Prognose des nominellen 
Privatkonsums und der Lohn- und 
Gehaltssumme um etwa % Prozent­
punkt zurückgenommen werden. 

Export ohne D y n a m i k 

Die internationale Konjunkturflaute 
engt die Exportchancen immer mehr 
ein. Der Warenexport expandiert heu­
er nur sehr langsam (etwa + 3 % real 
im Jahresdurchschnitt). / Mehr :

: als 
1 Prozentpunkt trägt dazu die Steige­
rung der Exporte in die Oststaaten 
bei. Auch die positive Entwicklung 
der Handelsbilanz mit den östlichen 
Nachbarländern zeigt, daß eine Reihe 
von Betrieben ihre Chancen bereits 
nutzen konnte. Andere Unternehmen 
sind jedoch durch den künftigen Kon­
kurrenzdruck aus dem Osten alar­
miert und verunsichert. 

Auch im nächsten Jahr stehen die 
Chancen für einen Exportaufschwung 
nicht günstig. Nach der massiven Ab­
wertung des Dollars und einiger euro­
päischer Währungen gegenüber der 
DM (und damit auch dem Schilling) 
werden die deutsche und die österrei­
chische Wirtschaft größerem Konkur­
renzdruck ausgesetzt sein. Die Ex­
porte nach Ost-Mitteleuropa werden 

1990 199! 1992 1993 
Veränderung gegen das Vorjahr in % 

+ 4 4 + 3 1 + 2 0 + 2 0 

+ 1 9 + 1 7 + 0 S + 0 4 
+ 2 5 + 1 4 + 1 4 + 1 6 
+ 7 7 + 2 3 + 1 2 + 1 5 
+ 1,5 - 1 1 - 3 0 - 2 5 
+ 6 3 + 4,5 + 4 2 + 4 0 
- 0 , 3 - 1 0 + 0 0 ± 0 0 

!) Unselbständige und Selbständige laut Volkswi r tschaf t l icher Gesamt rechnung — 2 ) Laut Produkt ions index (ohne 
Energ ieversorgung kalendermonat l ich) - 3 ) P roduk t ion je geleistete Arbe i te rs tunde 
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199t 1992 1993 1991 1992 1993 

M r d S Veränderung gegen 
das Vor jahr in % 

Real (zu Preisen von 19831 

Privater K o n s u m 849 2 8 7 2 1 893 9 + 2,8 + 2 7 + 2,5 
Öf fent l icher Konsum 247 4 251 1 257 4 + 2 2 + 1 5 + 2 5 
Brut io -An lage invest i t ionen 388 9 400,6 411 1 + 5 8 + 3 0 + 2 6 

Bauren (net to) ' ) 202 5 213 7 221 1 + 6 1 + 5 5 + 3 5 
Aus rüs tungen (ne t to ) 1 ! 166 1 1661 168 6 + 5 4 ± 0 0 + 1,5 

Lager b e w e g u n g u n d S la i is i isc f ie Di f ferenz 24 2 15 1 17 7 

Ver fügbares Güter - und Le isrungsvo lumen 1 509 7 1.538 9 1 5 8 0 1 + 3 5 + 1 9 + 2 7 

Plus Expor te i w S 2 ) 712 6 741 0 757 9 + 8 1 + 4 0 + 2 3 
Warenverkehr 3 ) 460 7 475 0 489 2 + 3 0 + 3 1 + 3 0 

Reiseverkehr 128 6 129 9 131 2 + 5 2 + 1 0 + 1 0 
Minus Impor te i w S ' ) 729 7 757 6 784 6 + 8 8 + 3 8 + 3 6 

Warenverkehr 3 ) 584 0 589 9 613 5 + 6 0 + 1 0 + 4 0 

Reiseverkehr 77 5 79 4 81 4 - 0 2 + 2.5 + 2 5 

B r u t t o i n l a n d s p r o d u k t 1 492.5 1 522 2 1 553 5 + 3 1 + 2 0 + 2 0 
Nominel l 1 917 9 2 046 9 2 172 6 + 6 9 + 6 7 + 6 1 

') Ohne Mehrwer ts teuer — Ohne Transi tverkehr (einschl ießl ich Transitsaldo) — a ) Laut AuBenhandelsstat ist ik — 
4 ) Ohne Transi tverkehr 

sich nicht mehr so dynamisch entwik-
keln wie heuer, zum Teil wegen han­
delspolitischer Nachteile {Diskriminie­
rung gegenüber der EG) 

Wie stark die einzelnen Währungen 
abgewertet werden, ist heute noch 
nicht mit Bestimmtheit zusagen Ins­
gesamt dürfte der gewichtete Wech­
selkursindex des Schillings heuer und 
im nächsten Jahr um mindestens 2% 
steigen Wenn weitere Kursanpassun­
gen erfolgen, könnte die Höherbe­
wertung auch deutlich stärker ausfal­
len 

Die Importstatistik ist derzeit nur 
schwer zu interpretieren Die Waren­
importe sind — der Statistik zufolge 
— im 1. Halbjahr nominell und real zu­
rückgegangen Das läßt sich kaum mit 
der relativ kräftigen Inlandsnachfrage 
vereinbaren Die Importe i w S 
( + 3 / 4 % real im 1 Halbjahr) ergeben 
dagegen ein ziemlich plausibles Bild 
Innerhalb der Importe scheint es also 
zu einer statistischen Verschiebung 
zwischen Waren und anderen Katego­
rien (sonstige Dienste nicht aufteilba­
re Leistungen) gekommen zu sein 

T o u r i s m u s v o l u m e n stagniert auf 
hohem Niveau 

In der Sommersaison blieben die Um­
sätze im Reiseverkehr hinter den Er­
wartungen zurück Im Zeitraum Mai 
bis August 1992 sank die Zahl der 
Nächtigungen leicht unter das Vorjah­
resniveau (Ausländer — 1 % , Inländer 
— / 2 % ) Einbußen mußten vor allem in 
der Zahl der Gäste aus den Niederlan­
den und Frankreich in Kauf genom­
men werden auch die Nächtigungen 
von Deutschen sind geringfügig zu­
rückgegangen Die Reiselust wurde 
offenbar durch die Olympischen Spie­
le und die August-Hitze (schwacher 
Städtetourismus) beeinträchtigt Für 
die Nachsaison (September und Ok­
tober) wird eine Belebung erwartet 
schon seit Jahren verschieben sich 
die Nachfrageströme von der Haupt-
zur Nachsaison 

Die Entwicklung der Beschäftigung 
im Tourismus ( + 4%) und die deut­
sche Devisenstatistik deuten darauf 
hin, daß die Umsätze im Reiseverkehr 
zumindest nicht gesunken sein dürf­
ten Das WIFO nimmt in seiner Pro­
gnose eine leichte Steigerung der 
realen Deviseneinnahmen 1992 an. 

Entwicklung der Nachfrage 

Die nachlassende Dynamik der Tou­
rismusnachfrage ist großteils eine 
Folge der internationalen Konjunktur­
schwäche. Darüber hinaus spielt die 
zunehmende Kpnkurrenz durch ost­
europäische Reiseziele ^ und in die­
sem Sommer auch durch spanische 
Destinationen (Barcelona, Sevilla) — 
eine Rolle. Im europäischen Reisever­
kehr traten heuer absolute Rückgän­
ge auf, Österreich verzeichnete mäßi­
ge Zuwächse und könnte damit seine 
Wettbewerbsposition weiter etwas 
verbessern. 

Im nächsten Jahr werden sich: bereits 
die Wechseikursverschiebungen aus­
wirken. Der starke Wertgewinn des 
Schillings verbilligt zwar Auslands Ur­
laube der Österreicher, Die billigeren 
Angebote der Abwertungsländer 
dämpfen jedoch die Aussichten für 
den heimischen Tourismus. Italien-, 
Spanien- und USA-Reisen werden 
durch die Abwertungen stimuliert: In-

Löhue, Wettbewerbsfähigkeit 

folge der relativen Verteuerung des 
österreichischen Tourismusangebo­
tes werden die Deviseneinnahmen 
real nur wenig steigen. Der Reisever­
kehr ist bereits seit dem Sommer 
1992 keine Stütze der Konjunktur 
mehr: Angesichts der zügigen Aus­
weitung der Bettenkapazitäten könnr 
terv regional Auslastungsprobleme 
auftreten. 

B a u b o o m läßt nach 

Die Bauwirtschaft trug im 1. Halbjahr 
1992 { + 6%% real),kräftig zum Wirt­
schaftswachstum; bei. In der zweiten 
Jahreshälfte dürfte der Boom nach­
lassen: Der Bürobäu hat seinen Höhe­
punkt bereits überschritten, und der 
Tiefbau, entwickelt sich relativ 
schwach. Dennoch wird die Wert­
schöpfung der Bauwirtschaft 1992 — 
dank florierendem Wohnbau und im 

1989 1990 1991 1992 1993 
Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Bru t to Verdienste Je Arbe i tnehmer + 4 6 + 5 2 + 6,3 + 5.8 + 5,5 
Rea le inkommen je Arbe i tnehmer 

Bru t to + 1 9 + 1 9 + 2 8 + 1 8 + 2 0 
Net to + 5 3 + 0 4 + 1 3 + 0 2 + 0 2 

Ne t i c -Massene inkommen nominel l + 8 5 + 6 4 + 7 6 + 6 0 + 5 8 
L oh nstück kos ten 

Gesamtwi r tschaf t + 2 5 + 3 0 + 5 2 + 5 2 + 4 5 
Industr ie - 1 1 + 0 8 + 1 6 + 1 7 + 1 4 

Relative Arbe i t skos ten 1 ) 
Gegenüber d e m Durchschn i t t der Handelspartner - 3 2 + 1 3 - 3 0 + 0 5 + 1 5 
Gegenüber der BRD - 1 9 - 0 , 8 - 2 2 - 1 0 - 1 0 

Effekt iver Wechse lkurs 

Real - 2 3 + 1 7 - 1 4 + 2 0 + 2 0 

Industr iewaren - 1 5 + 1 2 - 1 , 3 + 1,5 + 1 7 
N o m i n e l l . - 0 6 + 3 2 - 0 2 + 2 0 + 2 0 

Indust r iewaren - 0 1 + 2,5 - 0 2 + 1 4 + 1 8 

') In e inhei t l icher Währung . Minus bedeutet Verbesserung der Wet tbewerbsfäh igke i t 
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1, Halbjahr noch regem Wirtschafts­
bau — um 5Yz% steigen 

1993 wird sich das Konjunkturbild in 
der Bauwirtschaft zusehends diffe­
renzieren. Der Wohnungsbau wird 
weiter kräftig expandieren der Wirt­
schaftsbau jedoch an Dynamik verlie­
ren Zusätzliche Impulse werden vom 
Kraftwerksbau (Freudenau) und von 
der Bautätigkeit in der niederösterrei­
chischen Landeshauptstadt ausge­
hen Die Auftragslage der Bauwirt­
schaft ist — kurzfristig gesehen — 
bis zum nächsten Sommer noch rela­
tiv gut Danach wäre jedoch eine Ein­
trübung möglich Darauf deuten die 
Auftragsbestände mit einer Reichwei­
te von mehr als einem Jahr hin 

Die Einschätzung der Investitionstä­
tigkeit wird derzeit durch die Proble­
me in der Importstatistik erschwert 
Zweifellos ist die Investitionsneigung 
infolge der Konjunkturflaute ziemlich 
schwach, die Ausrüstungsinvestitio­
nen dürften heuer wenig vom Niveau 
des Vorjahres abweichen. Die relativ 
günstigen Investitionspläne der Indu­
strie vom Frühjahr wurden wahr­
scheinlich nach unten revidiert Auch 
für nächstes Jahr ist keine spürbare 
Investitionsbelebung in Sicht 

Konsum a l s Haupts tü tze dei 
Konjunktur 

Der private Konsum ist derzeit ge­
meinsam mit der Bauwirtschaft die 
Hauptstütze der Konjunktur in Öster­
reich. Im 1 Halbjahr konsumierten die 
privaten Haushalte um 31/4% mehr als 
im vergangenen Jahr. Hohe Pkw-Neu-

Wir tschaf a p o l i t i s c h e Bestimmungsfakt oren 

1989 1990 1991 1992 1993 

Budgelpohtik 

Budgetsa ldo des Bundes net to ' ) 
M r d S . . 
In % des BIP 

- 6 2 7 

- 3 8 

- 6 2 9 

- 3.5 

- 6 2 7 

- 3 3 

- 6 3 1 
- 3 1 

- 6 0 0 

- 2 8 

Geldpolitik 

3-Monatsz inssatz 
Sekundarmark t rend i ta (Bund) 

7 6 
7 1 

8 9 

8 7 

In % 

9 4 
8 6 

9 6 

8 4 
8 8 
7 9 

') 1992 und 1993 Schätzung 

Zulassungen — dank neuen Modellen 
— trugen zu diesem kräftigen Wachs­
tum bei. 

Für den Jahresdurchschnitt 1992 ist 
ein Konsumanstieg um 2%% zu erwar­
ten. Bei mäßigerem Einkommens­
wachstum wird der Rückgang der 
Sparquote mehr als % Prozentpunkt 
dazu beisteuern. Im nächsten Jahr 
dürfte die Konsumneigung der Öster­
reicher nicht nachlassen. Wegen 
geringerer Einkommensteigerungen 
wird das Konsumwachstum : jedoch 
etwas geringer ausfallen. Darauf deu­
ten die sehr verläßlichen Miodellrech­
nungen für den privaten Konsum hin. 

I n f l a t i o n s r a t e wird 1993 auf 
3!/i% zurückgehen 

Der Wertgewinn des Schillings dämpft 
den Preisauftrieb in Österreich. Die 
Importpreise, gehen heuer leicht zu­
rück, vor allem dank der kräftigen 
Dollarabwertung (gegenüber dem 
Vorjahr). Auch im nächsten. Jahr ist 
nur ein geringer Auftrieb von den Im­
portpreisen her zu erwarten. 

In den ersten acht Monaten dieses 

\ i b e i t s t n a i kt 

989 1990 1991 1992 1993 

Veränderung gegen das Vorjahr in 1 000 

Nachfrage nach Arbeitskräften 

Unselbständig Beschäf t ig te + 51 8 + 66 4 + 6 8 7 + 59 0 + 23.0 

Ohne Präsenzdiener und Karenzur laubsgeld^ez ieher 49 7 + 66 0 + 58 7 + 25 0 + 17 0 

Veränderung gegen das Vorjahr in % 18 + 23 + 20 + 09 + 06 

Präsenzdiener und Karenzur laubsgeidbezieher + 2 1 + 0 4 + 1 0 0 + 34 0 + 6 0 
Ausländische Arbe i tskräf te + 16.5 + 4 3 7 + 4 5 6 + 188 + 10 0 

Laut Soziaimtnisteriurn + 502 + 43 9 + 90 -

Unselbständig und selbständig Erwerbstät ige + 45,3 + 61 4 + 66 0 + 55 0 + 20 0 

Angebot an Arbeitskräften 

Erwerbspersonen im Inland 35 9 + 78 0 + 85 2 + 62 0 + 32 5 

Ausländer + 17 1 + 51 2 + 47 7 + 1 9 0 + 1 1 0 
Wanderung von Inländern - 5 0 - 5 2 - 3 0 - 2 3 - 3 5 

Iniander 23 8 + 32 0 + 40 5 + 4 5 3 + 25 0 

Uberschuß an Arbeitskräften 

Vorgemerk te Arbei ts lose „ . 9 5 I 1 6 6 + 1 9 2 + 7 0 + 12 5 

Stand in 1 000 149 2 1658 185 0 192 0 204 5 

Arbe i ts losenquo ie in % 5 0 5 4 5 8 5 9 6 2 

Jahres erreichte die Inflationsrate 4% 
(ohne Saisonwaren 4,2%), Österreich 
lag damit im internationalen Vergleich 
nur noch im Mittelfeld. Relativ stark 
verteuerten sich heuer Mieten, Nah­
rungsmittel (Milch, Butter) und alko­
holische Getränke (Getränkesteuer). 

Im weiteren Jahresverlauf wird die 
Teuerung sinkende Tendenz aufwei­
sen: Im August betrug die Inflations­
rate 3,8%. Im Jahr 1993 wird sie auf 
3,5% abnehmen, unter günstigen Vor­
aussetzungen könnte der Rückgang 
auch noch etwas stärker ausfallen:. 
Der Effekt der Mineralölsteuererhö­
hung •(% Prozentpunkt) wird Anfang 
1993 wegfallen, weiters werden die 

Die Höherbewertung des Schillings 
dämpft den Preisauftrieb, Die 

Inflationsrate wird 1993 auf 3 l/2% 
sinken,, 

Preise von Nahrungsmitteln langsa­
mer steigen als heuer (keine Sonder­
effekte mehr aus den Milch- und But­
terpreisen). Auch von der Schaffung 
des Europäischen Wirtschaftsraums 
könnten bereits erste positive Effekte, 
ausgehen. 

N e t t o - R e a l e i n k o m m e n s tagn ieren 
das zweite Jahr in Fo lge 

Die Pro-Kopf-Verdienste der Arbeit­
nehmer steigen heuer mit +5% 
ziemlich kräftig. Die Ist-Lohnab­
schlüsse haben zwar auf die Konjunk-
turabschwächung relativ rasch rea­
giert. Die Lohndrift, gemessen am Ta­
riflohnindex, wird jedoch 1992 im Ge­
gensatz zu den zwei vorangegan­
genen Jahren nicht sinken. Die Pro­
Kopf-Verdienste steigen um etwa 
1 Prozentpunkt rascher als die Ist-
Lohnvereinbarungen. Zu einem Teil 
geht dies auf relativ hohe Mindest-
lohnabschlüsse in bestimmten Berei­
chen zur Erreichung des Mindest-
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lohns von 10 000 S zurück zum ande­
ren auf die hohen Lohnzuwächse in 
der Bauwirtschaft (etwa +8% im 
1 Halbjahr 1992) 

Für das kommende Jahr ist infolge 
der Konjunkturabschwächung mit 
einer langsameren Steigerung der 
Pro-Kopf-Verdienste zu rechnen 
Über die Lohnrunde können noch kei­
ne Aussagen gemacht werden; die 
Lohndrift dürfte wegen der ungunsti­
geren Arbeitsmarktiage geringer wer­
den 

Die Netto-Reallöhne werden heuer 
und im nächsten Jahr infolge der 
Konjunkturschwäche kaum steigen 
Allerdings gibt es zusätzliche Lei­
stungen; einen längeren Anspruch auf 
Karenzurlaubsgeld, höhere Familien-
beihilfen und möglicherweise 1993 
eine Pflegeversicherung 

Arbei t&losenquote wird 1 9 9 3 
über 6%-Marke s te igen 

Die Gesamtbeschäftigung hat heuer 
rasch auf die Abschwächung der Kon­
junktur reagiert Die Zahl der unselb­
ständig Beschäftigten (ohne Beziehe­
rinnen von Karenzurlaubsgeld) wird 
im Jahresdurchschnitt 1992 mit 
+ 25 000 ( + 0 9%) nur noch etwa halb 
so rasch steigen wie im letzten Jahr 

Da auch der Zuwachs an ausländi­
schen Arbeitskräften deutlich gerin­
ger wurde, hat sich die Zahl der Ar­
beitslosen kaum verändert Die Ar­
beitslosenquote wird im Jahresdurch­
schnitt 1992 5,9% betragen 

Mit der anhaltenden Konjunktur­
schwäche werden sich aber 1993 die 
Probleme auf dem Arbeitsmarkt ver­
schärfen Die Beschäftigung dürfte 
noch um gut '/z% zunehmen, ein spür­
barer Anstieg der Arbeitslosigkeit 
scheint angesichts der prognostizier­
ten Konjunkturentwicklung unver­
meidlich Nach den hier getroffenen 
Annahmen über die Reaktionen auf 
der Angebotsseite wird die Arbeitslo­
senquote 1993 auf 6,2% steigen. 

Die Zahl der Arbeitslosen wird aber 
auch davon abhängen, welche Aus-
länderpolitäk verfolgt wird und welche 
arbeitsmarktpolitischen Maßnahmen 
finanziell möglich sind 

L e i s t u n g s b i l a n z aktiv 

Die Interpretation und Prognose der 
Zahiungsbilanzdaten leidet derzeit 
unter den Umstellungen in der Zah­
lungsbilanzstatistik, die mit Jahresbe­
ginn 1992 in Kraft traten Der Lei­
stungsbilanzsaldo sollte von diesen 

Problemen aber nur geringfügig be­
troffen sein 

Die Leistungsbilanz hat sich im 
1 Halbjahr positiv entwickelt, sie ver­
besserte sich gegenüber dem Vorjahr 
und ergab einen Überschuß von etwa 
1 Mrd S Die Statistik weist eine be­
sonders günstige Entwicklung der 
Handelsbilanz aus, diese dürfte je­
doch vor allem auf die erwähnten sta­
tistischen Verschiebungen auf der Im­
portseite zurückgehen 

Überdies wird die Entwicklung der 
Handelsbilanz heuer durch die Terms-
of-Trade-Gewinne begünstigt Die 
Veränderung der Importpreise wird — 
vor allem wegen der Dollarabwertung 
— um 1 Prozentpunkt hinter jener der 
Exportpreise zurückbleiben 

Die Leistungsbilanz durfte auch im 
weiteren Jahresverlauf und 1993 aktiv 
bleiben Eine wichtige Rolle spielt da­
bei die schwächere Dynamik der In­
landsnachfrage (vor allem der Investi­
tionen) Die Terms-of-Trade-Gewinne 
durch den Wertgewinn des Schillings 
werden im nächsten Jahr anhalten, 
aber zunehmend durch negative reale 
Effekte der Wechselkursverschiebun­
gen kompensiert werden1) 

Abgeschlossen am 2 September 1992 

') Für Österreich bietet sich angesichts der Wertste igerung des Schil l ings gerade das umgekehrte Bild des J-Kurven-Effekts der Abwer tung Nach einer Abwertung 
verschlechtert sich 2unächst die Leistungsbilanz. weil s ich die Importe stärker verteuern als die Exporte Nach einiger Zeit setzen sich jedoch die posit iven Wettbe­
werbsef fekte der Abwer tung auf der realen Seite durch die Leistungsbilanz verbessert s ich 
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